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SIDO UND DIE
KIRSCHEN

\ O N C O I, E T T E

/ Skizzen von Eva Schwimmer, aus E. Th. Hoffmanns Erzählungen.
Deutsche Buchgemeinschaft, Berlin.

eine Mutter Siclo, diese echte Französin,
verbrachte ihre Kindheit in der Landschaft der Yonne,

ihre Jugendzeit unter Malern, Journalisten und
Musikern in Belgien, ivo ihre beiden älteren Brüder
sich niedergelassen hatten. Dann kam sie in die

Yonne zurück und heiratete hier zweimal. Woher

und von wem stammte ivohl ihre ländliche
Empfindsamkeit? Ich kann es nicht sagen. Ich besinge

sie, so gut ich kann. Ich verehre die ursprüngliche
Klarheit, die oft in ihr jene kleinen Lichtchen
verdrängte oder auslöschte, welche in Berührung mit
dem Alltagsleben, der «gemeinen Gemeinschaft
der Sterblichen», wie sie es nannte, mühsam
entzündet icorden waren.

Ich sah sie eine Vogelscheuche in einen Kirschbaum

hängen, um die Amseln abzuschrecken; denn

unser stets erkälteter, sanfter und von Niesen

geschüttelter Nachbar Ouest verfehlte nie, seine Kirschbäume

als alte Landstreicher zu verkleiden und

Schlapphüte aus Filz auf seine Johannisbeersträucher

zu setzen. Einige Tage später fand ich meine

Mutter unter dem Baum, leidenschaftlich
bewegungslos, das Gesicht zum Himmel erhoben, aus dem

sie alle menschlichen Religionen zu bannen schien.

«Sst... Schau !»

Eine schwarze Amsel, grün und lila schillernd,

pickte an den Kirschen, trank ihren Saft, zerfetzte
das rosige Fleisch

«Wie schön sie ist. /» flüsterte meine Mutter.
«Und siehst du, wie sie mit ihrem Füsschen die

Kirsche hält? Siehst du diese Kopfbewegungen, diese

Anmassung? Diesen Schnabelhieb, um den Stein

herauszuholen? Und schau nur, wie sie sich bloss

über die reifsten hermacht. !»

«Aber Mutter, die Vogelscheuche .»

«Sst Die Vogelscheuche stört sie nicht. .»

«Aber Mutter, die Kirschen /»

Die regenfarbenen Augen meiner Mutter blickten
wieder zur Erde:

«Die Kirschen? Ach ja, die Kirschen ...»
In ihren Augen tauchte etwas wie lachende Wildheit

auf, eine allgemeine Verachtung, eine tanzende

Geringschätzung, die mich samt allem übrigen fröhlich

beiseite schob Es war nur ein Augenblick —
doch kein einmaliger Augenblick. Nun, da ich sie

besser kenne, deute ich diese Blitze ihres Gesichts.

Mir scheint, ein Bedürfnis, allem und allen zu
entschlüpfen, ein Sprung aufwärts zu einem von ihr
allein und für sie allein geschriebenen Gesetz liess
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JUNGE KIRSCHEN

Photo Hans achirren, Bern

diese Blitze aufspringen. Lasst mir meinen Irrtum,
wenn ich mich täusche!

Dann fiel sie wieder zu uns zurück, unter den

Kirschbaum, zu ihren Sorgen, zu Mann unci

Kindern, über die sie sich einen Augenblick erhoben

hatte; sie wurde wieder gut, rund und bescheiden

vor der Gewöhnlichkeit ihres Lebens:

«Es ist wahr, die Kirschen .»

Die Amsel war gesättigt fortgeflogen, und die

Vogelscheuche schüttelte ihren leeren Schlapphut
im Wind.

Fragment aus «bido» von Colette, Verlag J. Ferenczi et

Fils, Paris. Uebertragung aus dem Französischen.
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